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Der Radiosong, der nie am Radio gespielt wird
Für die Sabotage#16 kehrte 
Fabian M. Mueller mit dem
FM-Trio am vergangenen
Samstagabend auf die Tangen-
tebühne zurück. 

Wenn man davon ausgeht, dass der
Club Saboteur mit seinem Programm
das reguläre Jazzprogramm der Tan-
gente sabotiert – selbstverständlich nur
augenzwinkernd –,dann war die Sabo-
tage#16 keine richtige Sabotage. Man
kann zwar von jungen Musikern aus
der weiteren Region sprechen, doch
mit einem Pianotrio, also Piano, Kon-
trabass und Schlagzeug, war die klas-
sischste aller klassischen Jazzformatio-
nen auf der Sabotagebühne vertreten.

Nun,Pianotrios gibt es wie Sand am
Meer. Darin besteht letztlich die ganz
spezielle Herausforderung einer jun-
gen Combo, die sich in diesem breit
abgedeckten Genre versucht. Ande-
rerseits muss die junge Generation ja
nicht zwingend das Rad neu erfinden,
es gibt keine ideologischen Glaubens-

kriege um die hehre Kunst zu kämp-
fen, sondern man kann auf einem
mannigfaltigen Humus aus vergange-
nen und gegenwärtigen Pianotrios
seine eigenen Wurzeln in den Boden
treiben. Das FM-Trio macht das auf
sehr sympathische Weise und in kon-
zentrierter Unbekümmertheit. Roh-
material dazu liefern durchwegs eige-
ne Kompositionen und die spürbare
Freude am Zusammenspiel.

Eleganter Umgang mit Einflüssen
Neben Fabian M. Mueller am Piano
agierten Kaspar von Grünigen am
Bass und Fabian Bürgi am Schlag-
zeug. Ein sehr gut aufeinander einge-
spieltes Team, das mit viel Umsicht
für die rhythmischen Strukturen, die
melodischen Konzentrationspunkte
und ein subtil abgestimmtes Inter-
play, seine musikalischen Ideen um-
setzte. Ihr Spiel ist dabei nicht auf
ausufernde, artistische Einzelläufe
ausgelegt. Im Mittelpunkt steht der
Gruppenklang und damit bewegt sich
die Formation in einer sehr zeitge-

mässen Tradition. Das FM-Trio hat
seinen Esbjörn Svensson gehört, und
beim letzten Stück vor der Pause
konnte man deutliche Anleihen bei
Abdullah Ibrahim herausspüren. Da
war plötzlich ein südafrikanisch in-
spirierter Groove zu vernehmen,
doch das ist alles legitim und letztlich
eine Frage der Verarbeitung im eige-
nen Material. Solange es dieses eige-
ne Material eben gibt, und dieses ein-
gebettet ist in eine eigene musikali-
sche Substanz. Die Vermengung die-
ser Aspekte war sehr deutlich zu hö-
ren im Zugabestück «Alone», ihrem
Radiohit, der leider nie im Radio ge-
spielt wird. Auch hier eine schmun-
zelnde Verneigung vor dem Esbjörn-
Svensson-Trio, welchem das Kunst-
stück gelungen ist, mit Jazznummern
die Charts zu erobern. Das FM-Trio
mag es diesbezüglich, wie alle ande-
ren Jazzbands auch, zwar weiterhin
eher schwer haben, doch auf den re-
gionalen und hoffentlich auch auf den
internationalen Jazzbühnen werden
sie ihren Platz finden. (aoe)

Eine junge Combo: Fabian M. Müller (p), Kaspar von Grünigen (b) und Fabian
Bürgi (d) in Aktion. Bild aoe

Leiden gehört zum Leben

Ungefähr 150 Frauen aus der
Region Liechtenstein und Wer-
denberg fanden sich am ver-
gangenen Samstag in Mauren
zum Frauenfrühstück ein. Refe-
rentin war Christa Bauer, ehe-
malige Lehrerin, verantwortlich
für Öffentlichkeitsarbeit beim
Hilfswerk TearFund.

Christa Bauer geht davon aus, dass
viele Menschen sich zurzeit ohn-
mächtig und hilflos fühlen angesichts
der vielen Katastrophen, schreckli-
chen Ereignisse, des grossen Leidens
auf der Welt und deshalb an Gott zu
zweifeln beginnen. Manche Christen
würden sich deshalb vielleicht die
Frage stellen: Gott, bist du noch unter

uns? Aufgrund ihres eigenen, länger
dauernden Leidens versuchte Bauer
Antworten zu geben und stellte eine
zweite, ebenso wichtige Frage in den
Raum: Kann man an Gott irre wer-
den, den Glauben verlieren? Christa
Bauer zeigte aus ihrem eigenen Erle-
ben auf, wo sie Antworten auf die Fra-
gen und Gott gefunden habe.

Früh mit Leiden konfrontiert
Christa Bauer ist Aargauerin, spricht
Berndeutsch, ist in Lausanne aufge-
wachsen und lebt heute in Dietikon.
Ihre Eltern waren Offiziere der Heils-
armee und führten in Lausanne ein
Heim für Obdachlose. Schon früh ha-
be sie deshalb gelernt, dass das Leben
für viele Menschen nicht rosig sei. Ur-
sprünglich habe sie Krankenschwes-
ter lernen wollen, sei dann aber Leh-

rerin geworden, weil sie selber in der
Schule gelitten habe.Angesteckt vom
Vater sei sie viel gereist und habe in
Hilfsprojekten mitgearbeitet. Seit
zehn Jahren ist sie verantwortlich für
die Öffentlichkeitsarbeit der Hilfsor-
ganisation www.tearfund.ch, wo sie
freiwillige Helfer betreut und Reisen
organisiert, damit die Menschen sich
vor Ort über die Not orientieren kön-
nen.

Antworten in der Bibel 
Viele von den Anwesenden würden
wohl aus eigenem Erleben Leid ken-
nen, sei es durch den Verlust eines lie-
ben Menschen, eine Scheidung,
Krankheit oder eine schwierige Be-
ziehung. Sie selber sei zur Überzeu-
gung gekommen, dass Leiden ein Teil
unseres Lebens ist. Für sie stelle sich

die Frage nicht, ob wir leiden werden,
sondern wie wir damit umgehen.

Aus einem tiefen Glauben und
Gottvertrauen heraus erklärte sie
den anwesenden Frauen, wie Gott
sich zum Leiden stellt. Immer wieder
zitierte sie zum besseren Verstehen
aus der Bibel und sagte: «Die Bibel
ist topaktuel. Man kann sich damit
identifizieren und es finden sich da-
rin viele Antworten auf unsere Fra-
gen.»

Persönliches Erlebnis 
Christa Bauer erzählte den Anwesen-
den, wie sie selber über Jahre schwer
gelitten und um Erleichterung gebetet
habe. Als sie keine Linderung erfah-
ren habe, habe sie mit der Zeit den
Glauben verloren und sich gefragt,
warum Gott nicht auf ihre Gebete rea-

giere, sich ihrer Probleme nicht an-
nehme.

Aber dann sei sie durch ein ein-
drückliches Ereignis zur Erkenntnis
gelangt, dass die Menschen aufgefor-
dert seien, die Spannung, die das Lei-
den mit sich bringt, zu ertragen, ohne
den Glauben zu verlieren und ohne
zu verzweifeln.Unter Spannung ver-
stehe sie die Diskrepanz zwischen
dem, was Gott als Schöpfer der wun-
derbaren Welt kann und dem, was er
tut, erklärte sie. Musikalisch wurde
der Anlass von Christof Ammann mit
Improvisationen am Klavier um-
rahmt. Für das leibliche Wohl sorgte
der Trachtenverein Mauren. (pd)

Angeregte Unterhaltung nach dem Referat: Referentin Christa Bauer (Mitte, m.
Brille) unterhält sich mit einer Teilnehmerin. 

Frauenfrühstück in Mauren: Rund 150 Frauen wurden vergangenen Samstag vom Trachtenverein Mauren bewirtet. 
Bilder Esther Wyss

Buchtipps: Peter Hahne: «Leid»; Philip Yan-
cey: «Von Gott enttäuscht», Robert H. Schul-
ler: «Aus Tränen werden Edelsteine»


